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Kompetenzorientierte Begleitung der 
Studierenden in der Studieneingangsphase 

Zusammenfassung

Die Öffnung des Hochschulzugangs geht mit einer heterogenen Studierenden-
klientel einher und verursacht Passungsprobleme zwischen studentischen Lebens-
lagen, Vorerfahrungen, Qualifikationen und tradierten Studienanforderungen. Das 
Projekt KoBeg greift diese Problematik auf. Mittels eines eigens für die Studien-
eingangsphase entwickelten binnendifferenzierten Lehr-/Lernkonzepts, das sich 
in seiner didaktisch-methodischen Ausgestaltung an eduScrum® anlehnt, soll der 
Erwerb studienerfolgsrelevanter Kompetenzen unterstützt werden. Im vorliegen-
den Beitrag wird das Konzept theoretisch fundiert skizziert, mit dem Ziel, einen 
hochschuldidaktischen Austausch anzuregen.
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Competence-oriented support for students in the initial phase of 
their studies

Abstract

Expanding access to higher education results in a heterogeneous student body 
and can cause problems concerning the fit between students‘ life situations, prior 
experiences and qualifications, as well as antiquated academic requirements. The 
KoBeg project addresses this issue and aims to achieve a harmonisation between 
individual factors and institutional external conditions. To this end, a differentiated 
learning/teaching concept was developed. This concept follows the didactic-meth-
odological approach of eduScrum®, and with the help of a competency framework 
and self-reflexive elements, supports the acquisition of competencies that are rele-
vant for academic success. The developed learning/teaching concept has already 
been tested successfully and has been partially validated through cross-university 
usage.

Keywords
competency framework, self-reflexive differentiated learning/teaching concept 

1 Ausgangslage
Die akademische Lehrkräfteausbildung in Deutschland bewegt sich gegenwärtig 
in einem Spannungsfeld. Einerseits besteht ein hoher Bedarf an gut qualifizierten 
Berufsschullehrkräften (KMK, 2020, S. 23), der u. a. die Öffnung des Hochschul-
zugangs für nicht traditionelle Studierende erforderlich macht. Andererseits resul-
tiert aus der Öffnung eine zunehmend heterogene Studierendenklientel. Die damit 
einhergehende Passungsproblematik stellt Studierende sowie Hochschulen vor be-
sondere Herausforderungen. Studienerfolgsabhängige Variablen sind vielfältig und 
verlangen von den Hochschulen und deren Studiengängen eine gezielte Förderung. 
Zu ihnen zählen kognitive, soziale und gesellschaftliche sowie individuelle motiva-
tionale Aspekte ebenso wie organisationale Lernbedingungen (BOSSE & TRAUT-
WEIN, 2014, S. 42; BRAHM, JENERT & WAGNER, 2014, S. 64). 
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Die skizzierte Problematik trifft auch auf die berufsbildenden Lehramtsstudiengänge 
der Universität Kassel zu. So ist der Zugang in die dortigen Bachelorstudiengänge der 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik mit der allgemeinbildenden Hochschulzugangs-
berechtigung, dem zweiten und dritten Bildungsweg sowie allein der Fachhochschul-
reife möglich (BQuHSchlZVO, 2015, S. 655). Dementsprechend heterogen sind die 
individuellen Kompetenzbestände (SONNTAG, 2016, S. 215ff.). Vor diesem Hinter-
grund erfolgten im Rahmen der Projekte PRONET und PRONET2 die Erarbeitung, 
der Einsatz und die Evaluation von selbstreflexiven und binnendifferenzierten Maß-
nahmen zur Förderung der Studierfähigkeit im Rahmen der Studieneingangsphase. 
Ziel ist die Verbesserung des Zusammenspiels zwischen studentischen Faktoren und 
institutionellen Rahmenbedingungen sowie die frühzeitige Unterstützung des Er-
werbs studienerfolgsrelevanter Schlüsselkompetenzen. Herzstück des Konzepts ist 
die Arbeit mit einem eigens entwickelten Kompetenzraster (i. A. a. BLOOM & EN-
GELHART, 1956/1976; BOSSE & TRAUTWEIN 2014; VAN DEN BERK, PETER-
SEN, SCHULTES & STOLZ, 2016), welches die individuelle Zuordnung zu Niveau-
stufen ermöglicht und die jeweiligen studentischen Bedarfslagen berücksichtigt. Die 
didaktische Umsetzung ist an die von WIJNANDS entwickelte Methode eduScrum® 
angelehnt und arbeitet mit veranstaltungsbegleitenden (e)Booklets. Das selbstrefle-
xive Lehr-/Lernkonzept intendiert die schnelle Studierendenpassung und damit die 
Erhöhung der Studierfähigkeit bereits in der Studieneingangsphase.

2 Fundament des entwickelten Lehr-/Lern-
konzepts

Bestimmten Studierendengruppen wird eine geringere Studierfähigkeit zugespro-
chen, die jedoch als zentral für den Studien(miss)erfolg angesehen wird. Besonders 
ausschlaggebend für den Studien(miss)erfolg ist die Studieneingangsphase, in der 
studentische Schlüsselkompetenzen eine erfolgreiche Transition in das Hochschul-
studium ermöglichen (u. a. BOSSE & TRAUTWEIN, 2014; VAN DEN BERK, 
2015). 

2 Die Teilprojekte ProBeg und KoBeg wurden unter den Förderkennzeichen 01JA1505 und 
01JA1805 im Rahmen der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ gefördert.
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Hier knüpft das an der Universität Kassel ansässige Teilprojekt KoBeg thematisch 
an und verfolgt mit seinen Maßnahmen die kompetenzorientierte, individualisierte 
und reflexive Förderung der Studierfähigkeit. Studierfähigkeit begreift es als einen 
überlappenden, mehrdimensionalen und dynamischen Prozess, der zwischen kon-
textbezogenen Rahmenbedingungen und individuellen Voraussetzungen stattfindet 
(VAN DEN BERK, 2015, S. 35). Insbesondere zu Studienbeginn sind Studierende 
mit neuen inhaltlichen, personalen, sozialen und organisatorischen Anforderungen 
konfrontiert (BOSSE & TRAUTWEIN, 2014, S. 49), weshalb die Studieneingangs-
phase mit vermehrten Abbrüchen einhergeht (HEUBLEIN, HUTZSCH, SCHREI-
BER, SOMMER & BESUCH, 2010). 

Der Übergang in das Hochschulstudium wird mit der Transitionsforschung erklärt. 
Auf Grundlage von WELZER (1993) und VON FELDEN (2010) geht Transition 
mit einer Veränderung der individuellen Wissensbestände, Gewohnheiten, Deu-
tungs- und Handlungsroutinen einher (VON FELDEN, 2010, S. 29ff.) und findet im 
Rahmen von individuellen Handlungsoptionen und Bewältigungsstrategien sowie 
gesellschaftlichen Anforderungen und Rahmenbedingungen statt (WELZER, 1993, 
S. 137). Somit kann die Studieneingangsphase als ein Entwicklungsprozess ange-
sehen werden, den die Hochschulen begleiten sollten (GALE & PARKER, 2012, 
S. 737). Dieses Transitionsverständnis greift KoBeg auf, mit dem Ziel, die Entwick-
lung der Studierfähigkeit institutionell zu begleiten und individuell zu fördern. 

3 Konzeptbeschreibung
Das binnendifferenzierte und selbstreflexive Lehr-/Lernkonzept wurde für das ers-
te Studienjahr der Bachelorstudiengänge der Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
konzipiert und bezieht sich auf zwei dort verortete, aufeinander aufbauende bil-
dungswissenschaftliche Module. Im Zentrum des Konzepts stehen die vorlesungs-
begleitenden Veranstaltungen, die binnendifferenziert angelegt sind und sich aus 
verschiedenen Elementen zusammensetzen. 
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3.1 Kompetenzraster
Das Kompetenzraster wurde im Rahmen der ersten Projektförderphase (ProBeg) 
entwickelt (ARIANTA, SCHMIDT & STÄRK, 2019) und kommt seither in den 
Einführungsmodulen jeweils am Semesteranfang und -ende zum Einsatz. Entlang 
des Kompetenzrasters evaluieren die Studierenden ihre Studierfähigkeit und wäh-
len sich auf Basis ihrer Ergebnisse in eine auf ihre Bedürfnisse angepasste Niveau-
stufe der binnendifferenzierten Begleitveranstaltungen ein (ebd., S. 459). 

Das Kompetenzraster orientiert sich an der Lernzieltaxonomie von BLOOM & EN-
GELHART (1956/1976) und umfasst folgende Items:

 – Verständnis wissenschaftlicher Texte

 – (Wissenschafts-)Sprachliche Ausdrucksfähigkeit

 – Wissenschaftliche Arbeitsweisen: Recherchieren und Zitieren

 – Studienwahl 

 – Lernmodus finden

 – Mit Leistungsdruck umgehen

 – Mit Lehrenden kommunizieren

 – Peer-Beziehungen aufbauen

 – Study-Life-Balance

Die nachfolgende Tabelle zeigt exemplarisch für das Item Verständnis wissenschaft-
licher Texte den Ausprägungsgrad der einzelnen Niveaustufen (s. Tab. 1).
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Tab. 1:  Ausschnitt Kompetenzraster ProBeg/KoBeg

Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3 Niveau 4
Verständnis 
wissenschaft-
licher Texte

Ich verstehe 
wissenschaft-
liche Texte 
und Statisti-
ken und kann 
einzelne Aus-
sagen wieder-
geben.

Ich verstehe 
wiss. Texte 
umfänglich 
und kann 
wichtigere von 
weniger wich-
tigen Aus-
sagen unter-
scheiden.

Ich verstehe 
wiss. Texte 
ohne große 
Probleme, 
kann Aus-
sagen identi-
fizieren und 
einschätzen.

Ich bin si-
cher im Ver-
ständnis und 
Umgang mit 
wissenschaft-
lichen Texten 
und kann eige-
ne Fragestel-
lungen dazu 
entwickeln.

3.2	 Niveaustufendifferenzierte	Lehrveranstaltungen
Nachdem sich die Studierenden einer Niveaustufe zugeordnet haben, wählen sie sich 
in das passende Veranstaltungsangebot ein. 

Die vorlesungsbegleitenden Tutorien im Rahmen des ersten Moduls sind für Ler-
nende der Niveaustufen eins, zwei und drei vorgesehen. Studierende, die sich be-
reits in Stufe vier befinden, steht die Teilnahme frei. Sie erarbeiten selbstständig 
in Einzelarbeit einen umfangreichen Arbeitsauftrag. Die Inhalte der Tutorien, d. h. 
Umfang und Komplexität, sind an die jeweilige Niveaustufe angepasst. Über das 
gesamte Semester hinweg arbeiten die Studierenden in Teams an verschieden kom-
plexen Arbeitsaufträgen und werden hierbei individuell von geschulten Tutor:innen 
begleitet und unterstützt. Darüber hinaus erstellen die Studierenden in Einzelarbeit 
ein Selbstreflexionsschreiben, um den eigenen Kompetenzentwicklungsprozess des 
ersten Semesters zu beschreiben, Stärken herauszuarbeiten sowie Handlungsbedarf 
zu identifizieren und zu terminieren. Wissenschaftliche Mitarbeitende stehen wäh-
rend des Semesters beratend zur Seite und geben niveaustufenübergreifend allen 
Studierenden am Semesterende ein differenziertes Feedback.
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Die vorlesungsbegleitenden Seminare des zweiten Moduls werden für die Niveau-
stufen zwei/drei und vier angeboten. Ein Seminarangebot für Niveaustufe eins ist 
nicht mehr vorgesehen, da alle Studierenden nun mindestens die Stufe zwei erreicht 
haben sollen. Die Seminare werden von wissenschaftlichen Mitarbeitenden geleitet 
und legen – im Gegensatz zu den Tutorien – ihren Schwerpunkt nicht vorrangig 
auf das wissenschaftliche Arbeiten, sondern auf die Vertiefung und Anwendung 
der Vorlesungsinhalte. Die Studierenden arbeiten hier in Teams ein Konzept auf 
Grundlage eines berufspädagogischen Fallbeispiels aus. Die Teams erhalten bei der 
Erstellung des Konzepts Unterstützung durch die Seminarleitung; sowohl in Bezug 
auf das wissenschaftliche Arbeiten als auch auf die inhaltliche Gestaltung. Das Se-
minarkonzept sieht darüber hinaus zwei selbstreflexive Elemente vor. Zum einen 
haben die Studierenden ihr eignes Lernprodukt entlang eines Selbstbeurteilungs-
bogens einzuschätzen, welcher mit dem Fremdbeurteilungsbogen einer:s Lehren-
den abgeglichen werden soll. Zum anderen haben die Studierenden der Niveaustufe 
zwei/drei im letzten Drittel des Semesters eine schriftliche Selbstreflexion zu ver-
fassen, die auf Basis der bisherigen Selbstevaluationen den Entwicklungsprozess der 
eigenen Studierfähigkeit aufzeigt. In einem anschließenden Beratungsgespräch mit 
geschulten Tutor:innen erhalten die Studierenden die Gelegenheit, über ihren bis-
herigen Kompetenzentwicklungsprozess, ihre bislang gelingenden Strategien, ihre 
Schwierigkeiten sowie die Planung ihrer nächsten Handlungsschritte zu sprechen. 

Die Veranstaltungsformate sehen eine kontinuierliche Teamarbeit vor. Neben der ge-
meinsamen Interaktion und Diskussion ist das in Kontakt-Bringen der Studierenden 
intendiert, um die Möglichkeit zu schaffen, dauerhafte Lerngruppen anzubahnen. 
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4 (e)Booklets als didaktisch-methodisches 
Element des Lehr-/Lernkonzepts

Das hier skizzierte Lehr-/Lernkonzept beinhaltet eigens entwickelte binnendiffe-
renzierte (e)Booklets. Die (e)Booklets und ihre didaktisch-methodische Implemen-
tierung basieren auf der Methode eduScrum®. Die Methode scheint aufgrund ihrer 
agilen, selbstgesteuerten, team- und projektorientierten Ausrichtung besonders ge-
eignet für die heterogene Studierendenschaft. Sie wurde aus der agilen Projektma-
nagementmethode Scrum entwickelt und für den Bildungsbereich adaptiert. 

Die Entwicklung der (e)Booklets lehnte sich an den deutschsprachigen eduScrum®-
Guide (eduSCRUM®-TEAM, 2020) sowie die hochschuldidaktischen Veröffentli-
chungen der Hochschule der Angewandten Wissenschaften Mannheim an (RAAB, 
WERFT, PINKERNELL & LUTHER, 2018). Dabei ist das übergeordnete Ziel, die 
Studierenden anzuhalten, ihren Kompetenzentwicklungsprozess innerhalb der Rah-
menbedingungen und Veranstaltungsziele eigenständig zu gestalten, indem sie ihn 
selbstorganisiert und -regulierend planen, begehen und reflektieren. Zudem sollte 
Freiraum für die Formulierung von individuellen Lernzielen geschaffen werden.

Entsprechend enthalten die (e)Booklets Anteile eines formativ angelegten Entwick-
lungsportfolios. Gegenüber dem klassischen Portfolio weisen sie einen höheren 
Strukturierungsgrad auf, da sie über die Auseinandersetzung mit der individuellen 
Entwicklung hinaus (HÄCKER, 2011, S. 36f.), fachliche Lehr-/Lerninhalte mit ob-
ligatorischen sowie vertiefenden Arbeitsaufträgen und Inhalte zum wissenschaftli-
chen Arbeiten beinhalten; zudem finden sich in ihnen Informationen zum jeweiligen 
Modul. Die einzelnen Inhalte und Arbeitsaufträge der (e)Booklets unterscheiden 
sich je nach Modul und Kompetenzniveau in ihrer Ausführlichkeit und Komplexität. 
Somit findet sich die Binnendifferenzierung der einzelnen Veranstaltungen ebenso 
in der Gestaltung des Mediums wieder. 

Die Strukturierung der Veranstaltungsreihe und Bearbeitung der (e)Booklets glie-
dert sich in Phasen (s. Abb. 1), welche sich in ähnlicher Form auch in Scrum finden.
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Abb. 1:  Phasen der Veranstaltung angelehnt an eduScrum® (eigene Darstellung)

Eine Veranstaltungsreihe beginnt mit dem Kick-off, welches in das Thema, die Me-
thode und das didaktische Medium einführt. Zudem werden Lehr-/Lernziele und de-
ren Überprüfung transparent gemacht. Da unmittelbar mit der Teamarbeit begonnen 
wird, erfolgt die Teambildung bereits vor oder in der ersten Sitzung. Vier Studierende 
einer Niveaustufe bilden hierfür ein Team. In der folgenden Präsenzsitzung startet 
der erste Lernsprint. Das Lehr-/Lerngesamtziel wird zur schrittweisen und nachhal-
tigeren Zielerreichung in mehrere Lerneinheiten (sog. Lernsprints) mit spezifischen 
Lerninhalten und -zielen eingeteilt. Diese Sprints umfassen vier Phasen und wer-
den mehrmals durchlaufen. Jeder Lernsprint wird weitestgehend selbstorganisiert 
von den Teams erarbeitet und durch Tutor:innen bzw. wissenschaftliche Mitarbei-
ter:innen unterstützt. Zum Start des Sprints erfolgt ein gemeinsamer Input, der eine 
inhaltliche Basis schafft und die Ziele des Sprints verdeutlicht. Im Plan werden die 
Schritte zur Zielerreichung besprochen, festgelegt und individuelle Ziele definiert. 
Zu Beginn des Doing erfolgen ein kurzes Stand-up in Form einer Teambesprechung 
sowie die konkrete Umsetzung der einzelnen Schritte. Die Lehrenden agieren als 
Lernprozessbegleitung und greifen i. d. R. nicht in die selbstgesteuerte Lernphase 
ein. Jeder Sprint schließt mit einem Review ab. In diesem findet eine Präsentation von 
(Zwischen-)Ergebnissen sowie ein anschließendes Peer- oder Dozierenden-Feedback 
statt. Diese Feedbacks fokussieren zum einen die Ergebnisqualität und zum anderen 
sollen sie zur obligatorischen Reflexion der bisherigen (Zusammen-)Arbeit sowie zur 
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Optimierung der Arbeitsweise veranlassen.3 Zudem finden sich am Ende eines jeden 
Lernsprints je nach Niveaustufe unterschiedlich komplexe Meilensteine, wodurch die 
Studierenden zur kontinuierlichen Arbeit und Überprüfung dieser angeregt werden 
sollen. Die Feedbackschlaufen dienen der Unterstützung des Kompetenzentwick-
lungsprozesses, indem sie die selbstregulativen und -reflexiven Fähigkeiten schulen. 
Innerhalb der Lernsprints wechseln sich Freiarbeits- und Präsenzphasen ab. Die Re-
trospektive erfolgt einmalig am Semesterende und schließt die Veranstaltungsrei-
he. Sie dient der Veranstaltungsevaluation und der abschließenden Selbstreflexion 
hinsichtlich der angestrebten Kompetenzentwicklung. Aus dieser sollen Schlussfol-
gerungen für den zukünftigen Kompetenzerwerb und Handlungsmöglichkeiten er-
wachsen. Gleichsam sind die studentischen Evaluationen für die Optimierung des 
Konzepts wertvoll und werden für diese aufgearbeitet. 

5 Zusammenfassung
Das binnendifferenzierte und selbstreflexive Lehr-/Lernkonzept mit seinen auf 
der Methode eduScrum® basierenden (e)Booklets bietet eine Balance aus Selbst-
regulierung des Lernprozesses und Fremdstrukturierung durch Zielvorgaben und 
Hilfestellungen zur Selbstorganisation bzw. Selbsthilfe. Die Entscheidung für eine 
Konzeption mit höherem Strukturierungsgrad basiert einerseits auf den vorliegen-
den Forschungserkenntnissen zur Studieneingangsphase (v. a. zur Personengruppe 
der nicht traditionellen Studierenden) sowie auf den Erfahrungen und Erkenntnis-
sen der lehrenden Personen an der Universität Kassel. Insbesondere das selbstge-
steuerte Lernen und die Verantwortungsübernahme für den eigenen Lernprozess 
stellen für die Studierenden der Studieneingangsphase eine Herausforderung dar, 
deren Bewältigung nicht immer (reibungslos) gelingt. Mit der didaktisch-methodi-
schen Implementierung als ein digitales, agiles, transparentes, teamorientiertes und 
selbstgesteuertes Konzept kann der heterogenen Studierendenschaft angemessen 
begegnet werden, weshalb die Konzeption u. E. einer zeitgemäßen Hochschuldi-
daktik entspricht. Die Ergebnisse der Begleitforschung deuten darauf hin, dass das 
Lehr-/Lernkonzept als unterstützend wahrgenommen wird und einen Beitrag zur 

3 Das dem Lehr-/Lernkonzept zu Grunde liegende Reflexionsverständnis kann unter Brutzer, 
Stärk & Buck 2022 (im Erscheinen) nachgelesen werden.
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Förderung der Studierfähigkeit leistet, indem die Studierenden für die Studienanfor-
derungen sensibilisiert werden, Handlungsbedarf offengelegt wird sowie konkrete 
Maßnahmen zu Kompetenzerweiterung seitens der Studierenden geplant werden.
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